
ın ıne wunderbare Gelassenheit hinein, WI1e€e
S1€e aus dem (gleichfalls nachexilischen) An-
hang nde des Buches Habakuk spricht:

Z war blüht der Feigenbaum nicht,
N1co Derksenden Reben ist nichts ernten,

der Olbaum bringt keinen Ertrag,
die Kornfielder tragen keine Ccht: Konfliktbearbeitung

Urc Gemeindeberatung1m Pferch Sind keine Schafe,
1M STE keıin ınd mehr.
Dennoch wıll ich jubeln über den Herrn, Und da daheim Wäalfl, Iragte S1e 7Was

habt ihr miteinander auf dem Weg verhan-mich freuen über Gott, meınen Retter.
delt?“‘ S1e bDer Sschwliegen; denn S1e hattenGOLL, der Herr, 1st meılne Kraft

Er mac. meılıne üße chnell W1e die m1teinander aut dem Weg verhandelt, wel-
übe der Hirsche her der Größte WwAäare (Mk 9! 331)
un lLäßt mich schreiten auf den en

(Hab 37- Dürfen CHArıistlıiche (jemeıinden überhaupt
Konflıkte haben? Wenn .7a‚ herrscht dann dıe

Vielleicht geht das Jahr 1991 1ın die aSTOTAl- NIgS UOT, der kannn IN  S darın uch etwas
geschichte UuUNsSeres Landes eın als das Jahr, Posıtives sehen? Wıe können Konflıkte EAaTr-
1n dem WIT langsam realisieren, w1e drama- heıtet werden? Wıe können einzelne und
tisch iıch die Hor1ızonte der Seelsorge 1ın UT Gemeinden lernen, ıch selbst und
Deutschland verschoben haben Sprunghaft ıhren eıgenen efühlen stehen, ıch
ist ın der Neuen Bundesrepublik die anl äußern, sıch Unrecht wehren? Am
kirchlich N1ıC mehr gebundener Menschen Beı:spiel der Ybeıt mMLE Pfarrgemeıinderäten
aut eın Viıiertel der Bevölkerung emporge- ze1g Derksen, Was ın einzelnen Gememden
schnellt; erstmals se1t 1945 era uch die Krıisenbewuhßhtsein der ber gerınger
Iriedvolle und 1ın vieler Hinsicht segensre1- Bereitschaft, dıe Probleme wırklıch ıch
che Balance zwischen Katholiken und TOTLE- heranzulassen, vorhanden ast Un W1ıe (ze-
tanten wleder 1NSs Ungleichgewicht. Nıe- meiındeberatung miıthelfen kann, Adıese FrTa-
mand weiß, Wäas die Einwanderungs- gen heantworten un gangbare Lösungen
wellen bringen. Wie werden NSEeTE Seel- finden. red
sorgsaämter qut die unübersehbare Verschie-
bung der Kräfteverhältnisse reagleren? Wer- Problemstellungden WI1Tr dem Minderheıits- und Minder-

Der Titel dieses Artikels hört ıch fastwertigkeitsbewußtsein des Jahrhunderts schön In ihm klıngt bereits durch, daßzurückkehren, MNECUEC Gräben auswerfen, 1914915

Mauern auifrichten und uns anınftier VCI -
INa  _ einen Konftlikt hat, sich dessen bewußt
1SL, ihm 1NSs Auge sehen will, ihn akzeptiert;schanzen. der werden WI1r weılıter den LO- daß der andere der die andere Partelı uchıchten und riskanten Weg des Konzils hın

elıner dienenden und iırche suchen?
Interessen hat, daß 100828  b bereit 1st, dem
Konflikt arbeiten, und bereit ist einen

Schon sammeln sich wleder die Glaubens- Berater der Begleiter als unabhängigenstreıter, säuberlich nach Kleriker- un! 13al- Dritten hinzuzuziehen. Dann ist die Hälfte
enkontingenten geordnet. Deshalb Trd 1n des eges, der Z Ösung führt, schon g._diesen neunz1ıger Jahren das Zeugn1s derer schafft. Dann kann IMa  } darauf vertrauen,
besonders 1Ns Gewicht fallen, die 1ın den letz- 1ne Lösung des Konfliktes Liinden, die für
ten Jahren ihren Glauben nıcht 1Ur „De- 1: Personen der ruppen gewinnbrin-
wahrt“, sondern riskiert aben, W1€e das gend ıst
Gleichnis VO  . den lenten beschreibt (Mt Durch einen Kontilikt entsteht melstens ıne
Z die 1m Vertrauen aut das rDar- tmosphäre der Drohung und des Schwel-
Inen ottes, uch Fehler machen und dar- gens „DIie ber schwiegen.“ Auf die ra
Aaus lernen hereit 35 das gehört „Was ruft das Wort Konilikt bel nen
mM1r Ja schon Spruch des Herrn. Ich blıcke wach?“ gaben die Teilnehmer elıner Pastoral-
aut den Armen und Zerknirschten und aut konferenz folgende ntworten Bedrohung,
den, der zıttert VOTL meınem Wort“ (Jes 6 9 Prinzıpilen, Verdruß un! Ärger, anıpula-
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tıon, Einschüchterung, WuLt, Streben nach SO einleuchtend, Ww1e€e diese Erkenntnis uch
Macht, Gruppenbildung, Zusammenstoß, se1ın mag S1e gewinnen, ist schwer.
Schaden, polarısierte Gegensätze. Eıne ‚AT Sowohl das Pastoral- als uch das eraple-
zählung, dıe nicht angenehm INn Eın gespräch, mıt Einzelpersonen der mıiıt
Hınwels, daß das Wort sroße Emotionen her- Tuppen, zeıgen, W1e mühsam WITr UuUNseIell

vorruft Aus den Worten spricht Angst VOL Weg verfolgen, aus den öhlen unseTer

Konfzflikten. Man empfindet Konflikte als Angst und am kriechen, Ich
peinlich, denkt her negatıv über S1e 1el- zeıgen und NSeTeEe Gefühle und Gedanken

AaNs Tageslicht bringen. Das Wort „Duleicht schwiegen die Teilnehmer auch, weil
S1€e denken, daß Kontztlikte ın unsSeTer pasto- Menschenkind, a auf deine Füße, will
ralen Haltung, ın unNnseilel Kirche nicht VOTLI- ich m1% dir reden“ (Ez 2! wird nicht schnell
kommen dürtfen. gehört, un!: ihm wird sicher nicht chnell
Das hat ZADE  — Folge, daß Menschen 1ın (jeme1l1n- vertraut. Eın Mensch, VOT em eın gläubi-

ger Mensch, lernt sich selbst IA langsamden für gewöhnlich keine Konilikte haben
6Sder ehaupten, keine aben, weder 1N- kennen un:! vertirauen, geschweige denn, daß
nerhalb der kirchlichen Organısatıon noch andere kennenlernt und ihnen vertraut.

Zum selbständigen Glauben sSind WIT nochmi1t gesellschaftlichen Gruppen, die siıch BC-
geCcn nrecht, für Gerechtigkeit einsetzen nicht erzogen worden. Deshalb sehe 1C 1ın
und die danach streben, uch Kirchen m1% 1ın Gemeinden oft, daß INa  ; Konflikten AUS

diesen Prozeß einzubeziehen. Man ist wen1g dem Weg geht, sS1e nıcht Löst der ihre Lösung
krisenbewußt, un! während INa  ; mıi1t dem erzwı1ıng(l, W äas ZUTFrCF olge hat, daß Menschen

doch als Verlierer dastehen, ihre Freude undVerstand durchaus Veränderungen gewillt
Einsatzbereitschafit der (Gemeindearbeıit1St, nımmt INa  5 gefühlsmäßig doch ıne ah-

wartende altung verlieren und sich zurückziehen. Angst,
Lrauen, am, Schuld spielen be]l der FluchtDaß Konilikte uch ıne posıtıve Bedeutung

haben können, leg nıcht auft der Hand Man VOL der Wirklichkeit 1ne große Rolle Viele
Menschen und viele (Gemeinden bleiben ınbedenkt nicht spontan, daß durch Konfi{likte

Emotionen und damıt Personen sichtbar dem au  n Zwischenbereich stecken, ın

werden, daß S1e Kaum schaffen für eıinen dem Nebel herrscht, ın dem keine Vitali-
LaL, keine lebendige Spannung, keine NirÜ-echten Dialog, daß durch S1e deutlich WE -

den kann, Was Menschen der Gruppen STUN: über Unrecht gibt, und 1n dem der
wirklich a IS wichtig erfahren. Der Vorteil Glaube die Qualität „WEeESSCH das Herz voll

1st, des geht der Mund über  66 verliert.der Konfliktbearbeitung liegt darın, daß die
Realıtät Wahrheıit erkannt WIrd, un: TS1T ber geht uch anders. ıe biblische

Glaubenstradition hat 1ın Verbindung mi1tdaraus können Wahrhaftigkeıit und wahr-
aftıges Handeln entstehen unNnseIelll Verlangen, als reife Menschen mi1t

Schweigen kann dazu belitragen, Konflikte Konflikten umzugehen, etiwas anderes 1ın
pe Um dies verdeutlichen, mMu ich mM1runberührt lassen. Das kannn manchmal

gut se1ın, WenNnn der Konflikt nicht der Mühe jedoch 1ıne Analyse der wirklichen Tatsa-
hen verschaf{ffen, anstatt schöne Ortewert ist. Manchmal jedoch führt Schweigen machen.ZU. Totschweigen, emänteln, Vertuschen

des Problems. Manchmal führt aggreS- Haben Gemeimnden Konflıkte?
S1Ver Konfrontation, WEeNNn die Bombe platzt.
Und das wiederum erhöht die VOL Eın Beispiel
Konif{ilikten eın Teufelskreis. Zusammen mi1t vier ollegen, die ehbenfalls
|DS gibt 1Ur einen Wegy KonftTlikte fruchtbrin- aut dem Gebiet des Gemeindeautfbaus atl:
gend bearbeiıten 1ne Konfifrontation sSind, habe ich 1n einem kleinen Dekanat aul

dem Lande m1 ehn Gemeinden die elsteuern, bel der belilde Personen der Grup-
PECIL miteinander 1NSs Gespräch kommen, VCI - aufgegriffen. I Iıie Pfarrgemeinderäte, die 1ın

handeln, gegenseı1tl. erkennen, daß die IM- den Niederlanden, WEell G1E dazu gewillt
teressen auf beiden Seiten liegen und daß S1€e SiNnd, einen großen eil Eigenverantwortun:
beide be1l elner Lösung (Gewınn AUS dem tragen können, wollten mi1t eiınem Prozeß be-

gınnen, der die Gemeinde vitalisiert.Streit davontragen.
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Es gibt eın Pastoralkonzept der Leitung des antwortlich und empfinden als ihre
Erzbistums Utrecht, 1n dem Gemeinden Pflicht, sıch einzusetzen und anzustrengen,

dieser Möglichkeit ermuntert werden, VOT für S1e ist e1N mMuß“ Man arbeıte VOL a l-
allem unter Einfluß des steigenden Priester- lem für andere: die Menschen selbst SInd
mangels. Es MUu. eIwas geschehen. nicht wichtig, 1n dem Sinne, dalß S1e sıch
DDIie Mitglieder dieser Pfarrgemeinderäte selbst nicht wichtig Linden. Anderen muß g...sSind sehr bereitwillig, dieser Aufforderung holfen, anderen muß gedient werden. WÄäh-
Folge elsten. Kıniıge möchten ganz e1N- end ich gen möchte, daß INa  ®) siıch S@1-
Tach nicht zurückbleiben 111e Glauben aufrichten und N1ıC. ihm
Als ersten Schritt haben WI1r allen Mitglie- zerbrechen sollte Was doch bei vielen Men-dern der Pfarrgemeinderäte eınen Fragebo- schen geschieht gecn S1e höchstens, daß
gen gegeben, der elner Tiefenlotung nach der INa  . siıch bel Enttäuschungen eventuell bel-persönlichen Einstellung, der Beurteilung elinander ausweınen kann der besser g_der Situation 1n der (G(emeinde, nach Klıma,
ultur und Kommunikation, nach gee1gne- sagt amp. ablassen kann danach m1t

Irischem Mut welterzumachen, hne daß Ee1-ten Mitteln, sowochl auf personellem als uch Analyse des Fehlschlags gemacht wordenauf Linanziellem Gebiet, nach der Struktur
un! nach den allgemeinen Voraussetzungen, ist un hne daß INa  } AdUus se1liner andlungs-

welse un! dem Geschehen gelernt hatob eın langzeitiger Entwicklungsprozeß iInNn=
nerhalb der Gemeinde SINNvoll 1st, nament- Der eigene Glaube kommt nicht ZU  nr Spra-

che, weder als persönliche Lebensquellelich 1M Hıinblick auft die Entwicklung eliner
noch a1Ss Inhalt dessen, Was INa  5 die fol-Vısiıon un ihrer Verwirklichung, dient

DIie zweıte ase bildete eın halb struktu- gende Generation weitergeben wiıll Men-
schen leben AdUus ihrem Glauben heraus, S1Eeriertes Tiefeninterview mıiı1t allen Mitgliıedern

des Pfarrgemeinderates geme1insam. Dreı liefern ihren Beılıtrag 1n Arbeitsgruppen 1n
Fragen ın diesem nterview zentral den Gemeinden AUS ihrem Glauben heraus,

Inwıeweit chenkt Ihnen die Arbeit, die ber dabei Dleibt Es WwITrd gar nıicht der
S1ie ın der Gemeinde tun, selbst Freude? manchmal 1Ur funktionell Üüber in SgESPTO-

Was bringt die (Gjemeindearbeit Ihnen chen, dort, INa  ® über lturgle der Kate-
selbst? chese spricht, die 100828  5 für andere vorberei-

Welchen Beıitrag 1efert Ihre (;emelindear- tet Man el ich anderen m1T un stottert,
beit ZU.  — Erfüllung des Zieles der Glaubens- WEeNnNn 1988028  _ 1ın Ortie fassen muß, ob I1a  - uch
gemeinschaft? selber dadurch bereichert wird In diesem
lle diese Fragen werden VO  5 offenen el Sinne 1st ihnen iremd, Jünger seln un:
iragen begleitet, mi1t der Absicht, die Men- bleiben Wenn die Antwort auft die
schen ungezwungen reden lassen, sS1e ın rage geht, ob ihre Arbeit dazu beiträgt, die
ihre eigene Erlebniswelt bringen. Absıchten der Glaubensgemeinschaft CI —

Fehlende Wörter (Freude a.) füllen, stellt sich heraus, daß Menschen
häufig noch VO  5 dem Aaus der VergangenheıitMit Verwunderung entdecke ich STEeis ufis

NEUE, W1e viele Menschen sich 1n Arbeiıts- Überlieferten zehren, Sia mıiıt eigenen Wor-
ten ausdrücken können, W as 1n dieserSruppen 1ın den (Gemeıinden einsetzen, die
GesellschaftGemeindearbeit ortgang finden lassen. edeutet, Glaubensgemein-

Es geschieht mi1t vıel Hingabe und Bereitwil- schait sSe1Nn. Be1l elner der ehn Gruppen
handelte sich eutilic Menschen, dieligkeit. ber WEeNnNn ihre Spiritualität

geht ES betrifft überwiegend Menschen Freude ihrer Arbeit hatten un die das
ZW1Schen 4() und Jahren dann erntien ıne Mal „himmelhoch jJauchzend“ n)
WIT die Früchte Jahrelanger kirchlicher Wr dann wieder 5 Ode betrübt‘, weıl die
ziehung. ınge Nn1ıC liefen, WwW1e S1e siche

stellt hatten. Mich überftfiel eın Gefühl derIn dieser zweıten Phase stellt sich heraus,
daß die Wörter Freude, Lust, ErTfolg, enl- Erleichterung, we1l 1n al der pastoralen AT-
schlag, AaUus Erfahrung lernen N1C ın ihrem beit endlich das ganz alltägliche Leben mıiıt
Wortschatz un ihrer Erlebniswelt vorkom- Lachen und Weınen, Erfolg un! Fehlschlag
Inen 51e fühlen sıch für die (jemeinde VeLr - doch anwesend War und ZU. Ausdruck kam
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uch anders ausfällt, 1st hlıer 1ın einemBereitschaft Veränderungen ber hne
TIrauer Verlorenes Diasporadekanat doch eın realistisches ild

Wır dürfen jedoch Nn1ıC „den au VOIm Mal  1C auf die Fragebögen möchte ich
einen Aspekt herausgreifen. Er betrifft die Füßen schütteln“ und den Frieden mıiıt
tsache, dalß viele Menschen Veränderun- zurücknehmen. Denn die Menschen sind

SCH einigermaßen pOsS1t1Vv gegenüberstanden UE Frieden gewillt: S1Ee haben gesagl, e1-
un! 1M Prinzıp bereit a, einem eventu- 116 Vitalisierungsprozeß ın den Gemeinden

arbeıten wollen, Was bedeutet, daßel langen Veränderungsprozeß, 1ın dem eın
onzept für die Zukunft erstellt wird, eıt S1Ee AUS dem and des pastorzentrierten Den-

kens und Handelns fortziehen, hın einemopfern. Mıt dieser Wandlungsbereitschaft
1st jedoch 11UL eın geringes Krisenbewußtsein gemeindezentrierten Denken un:! Handeln;
verbunden. Man ist sich 1n diesen ehn @- dahin, gläubige Menschen selbst mi1t

Freude ihren Glauben erfahren und geme1n-meinden 1U  R wenıg bewußt, daß sich die (J@-
meinde 1ın elıner kritischen ase befindet. 5l orge und Verantwortung dafür iragen,

daß Jaube durchlebt und weitergegebenMan sieht wohl, daß die Anzahl der ottes-
dienstbesucher und der kırc  ıchen A Wwird, ZU. 1enst den Menschen dieser

Gesellschaft. AAan 1ıne Art und Weise, daßben Beteilıgten abnimmt, INa  ® drückt dUS, S1e ich daran aufrichten.daß INa  ; keine Jugendlichen sieht und dal Als nächsten Schritt geben WIT die Ergebnis-I1a  - nicht we1i1ß, W1e INa  - den Glauben die der ragebögen, IMI m1T OMpU-nächsten (Gjenerationen weitergeben soll
Aber 1M allgemeinen ind Menschen der terberechnungen und uNnserTen Beobachtun-

gen der durchgeführten Tiefeninterviews,Meinung, daß S1e sich mi1t ihrer Gemeinde S1Ee zurück. So nüchtern w1e möglich, hne
POS1ELV aut diese e1ıt und die tatsächlichen

unNnseTren Kommentar, eventuell mıiıt ein1genVeränderungen eingestellt haben un! daß Fragen, die S1e auft die c  ige  n Fährte brin-
sich schon irgendwilie 1ne OSUN: iinden gen sollen, ihre eıgenen Angaben lesen
wiıird DIies es kann bedeuten, daß die (ze- un:! interpretieren. Wır geben den Mıt-
meinde recht präsentabel dasteht. Aber WIF,
AaUuS unNnseTrTrer Praxıs heraus, empfinden gliedern der Pfarrgemeinderäte zurück, W as

S1Ee selber 1mM Kern auft die drel Fragen geant-her a IS eın Armutszeugnıi1s. Denn für UuNs ist worte aben, m11 ihren eigenen Worten Das
die Tatsache, daß die Kirche immer leerer ETrSiEe Mal besprechen S1e diese Ergebnissewird und die Jugend gar kein Interesse mehr selbst. S1e führen über dieses Gespräch eın

ihrer Botschaft Häat, eın Glaubensproblem Protokoll, das sS1e uUuNSsS zuschicken. DIie Hr
der Kirche Die Gemeinde hat einen gebnisse werden eın zweıtes Mal bespro-
Evangelisationsauftrag, da S1e ja gemeind- chen, ber diesmal iıst elıner VO.  . UunNs 1We-
lich und mi1issionarisch ist Aber S1e WwIrd n1ı€e send Wır sehen dann inzwischen, welche
dazu kommen, diesen Auftrag auszuführen, blınden Flecken UuUuNnseIer Meınung nach
wWenn cdie Gläubigen, die die Gemeinde gibt der ınge, die wohl genannt der
SAarmnmnnel mı1t dem noch anwesenden, aupt- gedeute wurden, die aber nicht besprochen
amtlichen Pfarrer Lragen, die Freude der worden Sind.
Jüngerschaft nicht erfahren und nicht Wwel- Kıs 1st wichtig, daß WITr die Gespräche 1ın aller
He  b a.  es, Was schon längst vergangen ist Offenheit beginnen. Wır Sind ber nicht
Irauern die gläubige, kirchliche Vergan- blanko, neutral. Wır w1ıssen AdUuS Erfahrung,
genheit un:! das verlorene LE i1st eın daß für einen lange dauernden Begle1itungs-
erstes Denn solange S1e 1mM Glauben prozeß ın eiıner Gemeinde eın langer Atem
keine ust und Freude entdecken, keinen nötıg ist viel Humor und Freude, e1t un!
Erfolg un Fehlschlag „ ihren Früchten Kınsatz, zunehmende Fähigkeit und VOL al

lem die Bereitschafit, lernen un! das,sollt ihr S1€e erkennen“ 1äßt ich wenıg VeI -

ändern, wen1g entwickeln, lassen sich W as 1m Glaubensleben und 1ın der Kirche
schwerlich Konflikte bearbeiten. vergangen ıSL, weınen; 1008218  g muß bereıt

sSeın erkennen, daß sich die eigenen Kın-
ON  2  e einreden? der dem heutigen kirchlichen Leben
Eın traurıges ıld. Und obwohl 1n einem kaum oder gar nicht beteiligen un:! daß S1€E
anderen Dekanat, m1T anderen Gemeinden, und die anderen Gemeindemitglieder etire-
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Im vorstehend Erwähnten abe ich vıel Ma-ten schweigen, WenNnn Glaubensüber-
mittlung geht Mıt anderen Worten Wenn terlal AUS der onkreten Praxıs angeboten.
WITF, aqals Berater beim Prozeß des (Gjemeinde- Es g1ibt Gemeinden, 1ın denen Krisenbewußt-
aufbaus, m1T ihnen die YTbeıit 1n Angri{ff neh- se1ln lebt un! die dadurch schon die Hälfte
INe  a wollen, dann ist Zzuerst eın Krisenbe- des eges geschafft haben Und g1ibt (e-
wußtsein dessen nötig, W as 1ın uUuNSeIer meinden, die die Krıse 1n Kirche un! Glau-
Kultur mıiıt Glauben und Kirche auft sich hat ben uUuTrcC aben, eın posiıtıves Verhält-
Das kann NUu.  F erreicht werden, WenNnn diese N1S Z Säkularisation gefunden en un
Menschen lernen, ihren Erfahrungen m1t Of= die versuchen, iırche un! 1mM Dienst die-
tfenen ugen entgegenzutreten, sich ihrer be- SEr Gesellschaft SEe1IN. Be1l ihnen finde ich
wußt werden und S1e 1n Ortie Lassen, viel bıblisches und humanwissenschaftliches
selbst WenNnn S1e el entdecken, daß S1€e el- Bewußtsein, offen mi1t den Konflikten, die
gentlic N1ıC mehr AaUuSs noch e1in w1lssen. wirklich vorliegen, arbeiten. Aber 1n V1e-

len Gemeinden stoße I auft die Mühsal un:Und W as danach nötıg 1st, 1st das Koni{ilikt-
bewußtsein, daß (Gjeneratiıonen autfelinander- Trägheit, hautnah iıch herankommen
prallen, daß Meınungen und Strömungen lassen, Was 1n irche un Gesellschaft 10s 1st

und als Kınd dieser e1ıt habe ich darınsich stoßen, daß Menschen unterschiedliche,
gegensätzliche Interessen haben Zusam- uch selbst melne Beschränkungen. och

gibt uch für diese Menschen, diese Ge-menstöße, die 1n unNnseTer VO.  ; ngs hesesse-
1E  . Harmoniekultur und 1n UNsSeIecL libera- meıliınden Entwicklungsmöglichkeiten.
len 99  e  er für sich, (50t1 für uns alle‘-Kultur Konflıkt un Projektionvermieden werden, VOL denen I1a  - die ugen
schließt, denen INa  } keinen Ausdruck VeI - Wenn zwıischen Menschen und/oder Grup-
el. die INa  - nicht auft spannende, mensch- pen 1ın der (Gemeinde doch eın onkreter

Konflikt besteht, dann hat das sehr oft mi1tliche, VO.  n einem vitalen un effektiven
Glauben zeugenden Weise ausficht. der Vorstellung, die 109828  - ich voneinander

macht, Lun. Ich rachte dann danach, dieDıe Menschen 1n den Gemeinden Sind uten gegenseltigen Projektionen, Vorurteile un:ıllens. Und WITr uch Wır beflinden UunNs

Jetz ın der Phase, ın der die Mitglieder der Phantasıen autfzudecken un:! anhand der
Wirklichkeit korrigleren. AnschliebßendPfarrgemeinderäte die Ergebnisse der bel- versuche ich, die Menschen bewegen, g..den Untersuchungsmomente zurückbekom-

Inen un diese besprechen. Wir werden sS1e meınsam den erkannten Problemen
arbeiten. Allerdings mMussen dann beide dazu1ım Frühjahr 1999 besuchen, miıt ihnen bereıt seln.besprechen, Was sS1e herausgefunden aben, Nachstehend möchte ich ın einem Beispiel,un! hören, Was S1e selber gern möch- eigentlich elıner Übung, beschreiben, w1eten. Entscheidend ist für uUunNs die rage, ob

un! Was S1Ee lernen wollen, ob S1e sich veran- MNa eın ıs wel Abenden m1T ruppen
iIruchtbar einem Konflikt arbeiten kann.dern wollen, WwW1€e sS1e sich verändern wollen

un! Was S1e TÜr die Veränderungen übrig ha- Zuerst lege ich den belıden Konfliktpart-
ben Be1l a ]] diesem Sind Selbstverständlich- DNern folgende drei agen VO  Z

IS Was halten S1e VO.  S der anderen Grup-keiten nicht mehr gefiragt. pe? Wıe i1st S1Ee Ihrer Meınung nach?
Konfliktbearbeitung Wile, meınen Sle, en die andere
Der Auftrag, den 1C TÜr diesen Artiıkel CI - Truppe über S1e? elches ild macht
hielt, Jautete, konkret wı1ıe möglich be- S1e sich Von Ihnen?

Wer Sind Sie Ter eigenen Meınungschreiben, W1€e INa  - 1n einer Gemeinde die
nach?Wahrhaftigkeit fördern kann, Ww1e INa  - Men-

schen lehren kann, sich selbst un ihren anach beantworten 1: Konf{fliktpart-
eigenen Gefühlen stehen, ich außern 1el die gestellten Fragen, möglichst ın g_
un:! eiwas ın Gang setizen. Man bat miıch trennten KRäumen, un! schreiben ıhre Ant-

beschreiben, W1€e 1ıne Gemeinde aktiviert wortien besten qauft große ögen Papıer.
werden kann, Ww1e€e sS1e sich Unrecht Belilde Gruppen werden gebeten, die HTa-
wehren kann, Ww1e S1e lernt, Konflikte EI’- gen frei und ofifen w1e möglich

beantworten un: keine spontanen Eintfäl-tragen und auszufechten, un: Ww1e G1E lernen
kann, Durchhaltevermögen entwickeln. le unterdrücken.
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3 Belde Konfliktpartner besprechen dann scharfes Sperrfeuer VO.  — FHragen eın Ich
die verschiedenen Antworten geme1nsam, terbrach das Spiel und Gespräch und Iragte
unter Leıtung elnNes unabhängigen Drait- S1e „Können S1ie gen, Was S1e bewegt,
ten. viele Fragen zugleich stellen?“‘ Schwel-
„Gemeinsam besprechen“ bedeutet hiler: gen Peinliches chweıgen. Bıs 1n der Stille
37 erläutern, konkretisieren, verdeutli- deutlich wurde, daß „die Frau 1n der Stadt“

hen (und N1ıC leugnen, angreifen ıch durch diese Bemerkung des Engels, der
der verteidigen); die Botschaft überbrachte, die Meßschnur

S, Vergleich anstellen zwischen den VOTr= fallen Jassen, gekränkt und bedroht TÜl
stellungen und der Realıtät (sowohl te Und dalß S1e eın bißchen böse Wa  < Ich
der eıinen als uch der anderen GTrup- Iragte S1e „Können S1e dem Engel DEH,;
pe) daß S1e erschrocken Sind, daß S1e sich be-

droht Tühlen un eın bißchen böse sind?“ DaDanach besprechen beide Konfliktpart-
HCT, liebsten wieder 1n getrennten Räu- sagte s1e, W as G1E selbst fühlte; die anschlie-

Benden Fragen angen weni1ger aggressi1V,INEC, Tolgende Fragen: während S1Ee ihrem wachsenden Ärger dochA 3 Was erkenne ich ın den Vorstellungen,
die der andere VO. mM1r hat, W as nicht? uft machte und in 1ın OTrtie faßte

Bibliodrama 1n dieser Korm arbeiteten WI1TrWelches Verhalten, VO.  - mMIr un: VO.  S

me1ıner TUuppe, gab den Anlaß d1iıe- der Visıon half, die Übermacht (ein
S@.  5 Vorstellungen? Sperrfeuer VO.  5 Fragen) einem vorsichtig

kommunikativen Gespräch umzuformen, ın
e1 ruppen tauschen INNM! dıie
Antworten AaUuSs

dem die Frauen sich gegenseıt1g mehr iN-
LeM Recht kommen ließen, hne VeTI -

Schließlich bearbeiten beide Kontztlikt- schweıigen, Was S1e innerlich bewegte In der
partner geme1insam, eventuell ın gemisch- pastoralen eratun: gleichgültig, ob WI1Tr
ter Zusammenstellung, folgende Fragen: darın miıt Berufskräften der ehrenamtli-
6.1 elches Sind die hauptsächlichen chen Mitarbeitern arbeiten werden WITr uUunNns

Kommunikationsstörungen zwischen
uns? tageın, Lagaus dafür einNsetizen mUssen, VOT-

ausseizungen fÜür diese echte Kommunika-
62 Was will IC selbst, qals Individuum, 1M tıon schaffen. Denn die (jemeinde ist JaHinblick auftf diese Problematik veran- 1ne Gemeinschaft kommunikativen Han-

dern? delns 1m Diıienste des Evangelıums.Was können WITr gemeiınsam uNnseTrTell

Problemen tun?

Schlußbetrachtung
Gestern habe ich eın Team VO.  } Seelsorgern TAanz amptilıAaus wel (jemeinden begleitet. S1e aut
der Suche nach ihren Vısıonen hinsichtlich Zwischen Resignation un offnung
Pfarrgemeinde und Zukunft. In der ersten Zur Lage der katholischen Kirche 1n
Stunde unNnseiel Zusammenkunft spielte ich der Schweiz, insbesondere 1MmM Bıstum
m1 ıhnen die Vıisıon au Sachar]ja Über Chur
den Mann m1 der Meßschnur, dem der
Engel sprach, dıe Meßschnur fallen las- Wer dıe organge ım Bıstum hur verfolgt
SCHIL, weil Jerusalem ıne offene Stadt se1ln 1IWe Wolfgang Haas zuerst ZU' Koad7)utor
SO gen der groben en: der Menschen un dann ZU Diözesanbischof bestellt WUT-
und des Viehs „Doch 1 will, spricht der de UN WE dıeser Bischof eın Wırken GgE-
HerT, iıne feurige Mauer rıngs S1e her staltet hat Verständnis, WeNnrLTN. Schweiızer
se1ln und will mich herrlich daran erweisen.“ Katholıken resıgnıeren der dıe Kırche DEeT-

Während des Spiels sagte ıne ehrenamtlı- lassen. Gleichzeitig qı0t aber zınNe Reihe
che, theologisch gebildete Mitarbeiterin (En- DO' Hoffnungszeichen DO der Solıdarıta

unter den Bischöfen un mA1t den Bischöfengel) eıner Pastoralreferentin rau 1n der
Stadt), daß S1Ee ıch 1mM ' Team nicht heimisch, his hın ZUT Tätigkeit der gewählten Mitglie-
nicht sicher fühle Sofort seizte eın ziemlich der DO'  S remıen. red
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